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Was nehme ich 
als Jäger an den 
Unfallort mit? 

• Fangschußwaffe, Messer 

• Notizblock, 
Wildunfallbescheinigung 

• Handy 
(z. B. um Schweißhund-
station zu informieren) 

j Wie sich Behörden querstellen 
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am Nürburgring I' 

Während an anderer Stelle über verkehrsprojekt.l; 
in Milliardenhöhe beraten wird, kämpfen Jäger 
und Forstleute, oft alleingelassen und vergeblich, 
um die Minderung von Wildllnfallgefahren, - um 
den Schutz von Menschen und Wildtieren. 
Ein Beispiel aus Rheinland-Pfalz. 

Andreas David 

Bundesstraße 412, Ab­
~chnilt Hcrrenhcrg, zwi­
schen Hohenleimbach 

und der Einmündung der L 10 
aus Richtung Langenfeld, 97 
Unfiille mit Schalenwild in acht 
Jahren . Die Betroffenen: 107 
Stück Rot-, Reh- und Schwarz­
wild. 

Schon dieses Kurzprotokoll 
zieht eine ebenso beeindruk­
kende wie beängstigende Bilanz 
über den Wildunfall-Schwer­
punkt im Südosten des Ahrge-

angefahrenen, nicht gemelde­
tcn und folglich nicht nachge­
suchten, später aber verluder­
ten Stücke i~t nicht bekannt. 

Menschen kamen bisher 
nicht ums Leben, doch waren 
bereits ein Schwerverletzter und 
Totalschäden an den verunfall­
ten Fahrzeugen zu beklagen. 
Für Winfried Schneider (62), 
Forstbeamter und Leiter des Re­
viers Langhardt im Forstamt 
Adenau und Natur~chutzob­

mann der Kreisgruppe Ahrwei­
ler im Landesjagdverband Rhein­
land-Pfalz, Grund genug, aktiv 

»Die zuständigen Behörden mauern -
allerdings nicht den von Schneider 

geforderten Wildtunnel.« 

hirges. 17 Rothirsche,] Alttiere, 
1 Kalb, ] Keiler, 1 ßache, 6 Über­
läufer, 14 Frischlinge, 22 Reh­
böcke, 30 Ricken und Schmal­
rehe und 10 Kitze lautet die 
"Streckenmeldung" der ß 412 
am Herrenberg in den zurück­
liegenden Jahren. 

I'Herbei handelt es sich aller­
dings nur um die bekannt ge­
wordene Strecke: Die Zahl der 

zu werden. Seit 1990 verfolgt 
und analysiert der Forstmann 
das Unfallgeschehen in größter 
Sorge um Menschen- und Wild­
leben. 

Fast ebenso lange kämpft 
Schneider um einen Wild tun­
nel, ergänzt durch Wild- ' 
schutzzäune entlang des tod- 1 
bringenden Streckenabschnit­
tes. Schützenhilfe erhielt er von 



schon alltägliches Bild: 
Jedes Jahr sterben zig Tiere auf 
der B 412 nahe des Nürburgrings 

durch Wildunfälle 

seinem Kollegen Norbert I-la pp, 
hundesweit bekannter Schwarz­
wildkenner, aus delll nur 40 Ki­
lometer entfernten Forstamt 
flonn (Knttenforst). Ein Wild­
tunnel an der Strecke zwischen 
Meckenheim und Bad Godes­
herg reduzierte dort die Zahl der 
WildunHille von etwa 20 pro 

Jahr auf Null! 
Die zuständigen Behörden 

mauern - allerdings nicht den 
von Schneider geforderten Wild­
tunnel. Sämtliche Anstrengun­
g~n waren hisher erfolglos. e .!reiche Artikel in Tageszei­
tungen - allein die auch dort er­
scheinende Rhein -Zeitung he­
richtete dreimal üher das Un­
fall geschehen an der B 412 -
und das Einschalten des Lan­
desjagdverhandes waren eben­
so vergeblich wie die Interven­
tion von MdB Hans Wallow 
(SPD) beim rheinland-pfälzi- ' 
sehen Ministerium für Wirt­
schaft, Verkehr, Landwirtschaft 
und Weinbau in Mainz. 

Ein Fermehbericht des Süd­
westrundfunks fand zwar große 
Beachtung, blieb letztlich aber 
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Der Streckenabschnitt lädt 
zum Rasen ein. Hier könnte ein 

Wildtunnel helfen. aber die 
Behörden mauern 

besonders 
starker 

Wildwechse 

I t 1.5 km t I 
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' A,REVIER- UND JAGDPRAXIS 

Trotz Reflektoren und Duftzaun wollte der Frischling die 
Straße überqueren. Schon hat's gekracht 

ebenfalls wirkungs1m. 
Immerhin wurde im 
Nachklang der Fern­
sehsendung eine Be­
sprechung im Stragen­
und Verkehrsamt Co­
chem (Kreisverwal­
tung Ahrweiler) anbe­
raumt, deren Ergebnis 
die Behürde nach der 
Erörterung der Fakten 
in einem Protokoll wie 
folgt zusammenfaRte: 

" ... Deshalb sind aus 
Sicht der Kreisverwal­
tung Ahrweiler zu­
nächst nur verkehrspo-I lizeiliche Magnahmen 

~ möglich, d. h. es soll in 
einem Ortstermin ge­
prün werdell, ob die Be­
Khilderung zu ergänzen 
ist. Auch wurde die Mög-
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Iichkeit ins Auge gefaßt, viel­
leicht durch ein Sonderver­
kehrsschild auf den konzen­
trierten Wildwech~el bei Stati ­
on 1,8 hinzuweisen." Außer­
dem habe man für einen Wild­
tunnel kein Geld. Experten be­
ziffern den volkswirtschartJi­
ehen Schaden durch Wildunfäl­
le in Rheinland-Pfalz auf etwa 
113 Millionen DM pro Jahr. 

Winfried Schneider kom­
mentiert: "F.~ sind bereits Hin ­
weisschilder (Wildwechsel) vor­
handen. Doch wer richtet seine 
Geschwindigkeit darauf ein? 
Vielfach werden die~e Schilder 
einfach ignoriert. Diesen Sach­
verhalt belegen auch anderen-

Ein neunjähriger Hirsch, 
verludert an der B 412 gefunden. 

Vom Fahrer keine Spur 

orts gemachte Erfahrungen ein­
deutig. Auch Wildwarnreflekto­
ren oder Duftzäune haben 
durch den Gewöhnungseffekt 
heim Wild bisher nichts ge­
nutzt. Die Wildunfälle gehen 
weiter - mit steigender Ten­
denz." 

Die ß 412 lädt am Herren­
berg zum Rasen ein - spätestens 
nachdem die Trasse 1987 als Zu­
bringer zur A 61 ausgebaut wur­
de. Die erlaubten 100 km/h wer­
den von vielen Verkehrsteilneh­
mern weit überschritten, längst 
wurde die Strecke zum tägli­
chen Risiko für Mensch und 
Tier. 

Für Forstmann Schneider, der 
zahlreiche angefahrene Stücke 
Wild mit I'udelpointer "llasko" 
~elbst nachsucht, ist es ein 
Glücksfall, daß es bislang nicht 
zu Wildunfällen mit Menschen­
opfern kam. Dies um so mehr, 
al~ daß die B 412 auch zahllose 
Motorradfahrer zum benach­
barten Nürburgring hin- oder 
von ihm wegführt. Im Renn­
fieber geben manche Fans be­
sonders viel Gas, und die fast ge­
radlinig durch ein Tal führende 
Bundesstraße macht rasantes 

Fahren zu einem hesonderen 
Genuß. 

Über den Herrenberg führt 
u. a. ein stark belaufener Rot­
wildwechsel zwischen dem 
Mayener Hinterwald und dem 
Rotwildkerngebiet im Kreis 
Ahrweiler. Besonders vor und 
nach der Brunftzeit kommt es 
deswegen zu äußerst gefährli­
chen Wildunfällen mit Rot­
hirschen. Der Unterschied zwi­
schen dem Aufprall eines etwa 
22 Kilogramm schweren Reh­
bockes und dem eines über drei 
Zentner schweren Rothirsches 
ist offensichtlich - auch an den 
beteiligten Fahrzeugen. Der Zu· 
sammenstoß eines Motorrade! 
mit über 100 km/h mit einem 
Rothirsch h;1\ zweifellos nichl 
nur für das Zweirad fatale Fol· 
gen. 

Der Hauptwildwechsel übel 
die B 412 verläuft an einem et 
wa zwölf Meter hohen, aufge 
schütteten Damm - optimal< 
Voraussetzungen für den Bau ei 
nes Wildtunnels. Darüber hin 
aus könnten durch das Bauwerl 
gleich mehrere Fliegen mit ei 
ner Klappe geschlagen werden 
• Die Wildunfälle am Herren 
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berg werden ausgeschaltet. Es 
entstehen keine Personen oder 
Sachschäden mehr. 
• Rot-, Schwarz- und Rehwild 
können den Wechselunbescha­
det nutzen . Ein regelmäßiger, 
verlmtfrl'ier Austamch i~t he-

rand und warten auf eine Mög­
lichkeit, die andere Seite zu er­
reichen . Das zehrt an den Ner­
ven. Ein alltägliches Gefahren­
potential, das sich an Renllwo­
chenenden am Nürhurgring 
dramatisch zuspitzt. 

» Wildwarnreflektoren und Duftzäune 
haben durch den Gewöhnungseffekt 

bisher nichts genutzt.« 

sonders für die Verhindung der 
Rotwildpopulationen wichtig . 
• Auch kleinere Wildtiere kön ­
nen den Tunnel zur gefahrlosen 

uerung der Straße nutzen. Vor 
I Hintergrund einer relativ 

starken, vitalen Wildkatzenpo­
pulation im Gebiet ein wichti­
ger Aspekt. 

Ein weiterer bedeutender 
Gefahrenschwerpunkt könnte 
darüber hinaus entschärft wer­
den: Die Überquerung der 
Straße ist auch für die Landwir­
te in Hohenleimbach schwierig 
und risikoreich. Mit ihren Trak­
toren - oft mit schwerem Gerät 
oder Ilängern ausgerüstet - ste­
hen sie lange Zeit am Straßen-

Auch die Landwirte könnten al­
so den Tunnel mit ihrem Acker­
gerät und Vieh nutzen. 

Klemens Geulig, Ortsvorsit­
zender des ßauernverhandes im 
Kreis Ahrweiler und Landwirt in 
Hohenleimbach, befürwortete 
bereits in einem Brief an die Ab­
teilung Landwirtschaft, die Un­
tere Jagdbehörde und die zu­
ständige Abteilung für Ver­
kehrsplanung vom 1 S. Dezem­
ber 1997 den Bau eines Wild­
tunnels: "Der Durchweg könn­
te - ergänzt durch Wirtschafts­
wege neben der Bundesstraße ­
den gesamten Betrieb der Land­
wirt~chaft von einem umfas­
senden Teil der Hohenleimba-

eher Feldflur aufnehmen." 
Um so er~taunlicher ist es, 
daß das Straßen- und Ver­
kehrsamt Cochem in seinem 
Protokoll vom 5.Januar 1998 
schreibt: " .. . Angeblich gibt 
es entsprechende Äußerun­
gen der Bauernschaft von 
Hohenleimbach. Aus Sicht 
des Straßen- und Verkehrs­
amtes Cochem wird hier 
zunächst kein Sachzusam­
menhang gesehen, da das 
Problem ,Kreuzen der Bun­
desstraße in Höhe Hohen­
leimbach' vor Ort zu lösen 
ist und die entsprechen­
den Umwege sicherlich 
nicht ohne weiteres ange­
nommen würden." 

Seither ist ein weiteres 
Jahr ergebnislos verstri­
chen . Und auf der B 412, 
Streckenabschnitt Her­
renberg, knallt es munter 
weiter - Geldmangel? 
Allein von Januar bis 
November 1998 kamen 
weitere 21 Stück Scha­
lenwild auf der B 412 
am Nürburgring ... 
ums Leben. , 
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Wild am Straßenrand - was tun? 
• Auf genügend Abstand zum Vorder­

mann achten. Vielleicht muß er wegen 
Wild eine Notbremsung machen. 

• Nehmen Sie Wild im Dunkeln an der Atv.~!:t·t. 
Straße wahr, abblenden und abbremsen. 
Vorsicht bei nachfolgenden Fahrzeugen! 

• Immer mit mehreren Stücken rechnen. 

• Keine waghalsigen Ausweichmanöver 
riskieren. 

• Wenn der Zusammenprall unvermeidlich 
ist: lenkung gerade halten, Vollbrem­
sung, Aufprall erwarten. 

• Nach dem Zusammenmstoß als erstes 
die UnfallsteIle sichern (Warnblinklicht 
einschalten, Warndreieck aufstellen). 

• Polizei oder Jagdausübungsberechtig­
ten (Forst) benachrichtigen. 

• läuft das Wild weiter, die UnfallsteIle 
deutlich sichtbar kennzeichnen. 

• Wild nicht mitnehmen (Wilderei), son­
dern nur von der Straße ziehen. 

• Wildunfall bescheinigen lassen. 
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